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Einleitung

Für die Neugestaltung der Dauerausstel-
lung Archäologie im Oberösterreichischen
Landesmuseum 201 7 werden Frauenge-
wänder aus drei zeitl ich unterschiedl ichen
Epochen rekonstruiert: aus dem Neolithi-
kum (Pfahlbau), der Hallstattzeit und der

Römerzeit. Ziel der ausgestel lten Gewän-
der ist einerseits die Vermittlung von
Herstel lung und Trageweise von Texti l ien
in Urgeschichte und Römerzeit und ande-
rerseits die Thematisierung der drei
archäologischen Welterbe-Regionen in
Oberösterreich.

Experimentel le Archäologie in Europa 1 6 – Jahrbuch 201 7, S. 1 56-1 65
Kategorie: Rekonstruierende Archäologie

Das Welterbedamen-Projekt – Gewandrekonstruktionen für
das Oberösterreichische Landesmuseum

Bianca Mattl , Helga Rösel-Mautendorfer

Summary – The World Heritage Ladies Project – Reconstructions of garments for

the Oberösterreichische Landesmuseum. For the rearrangement of the permanent

exhibition of Archaeology in the Oberösterreichischen Landesmuseum in 2017, women

garments of three temporally different eras were reconstructed: a Neolithic (pile dwelling),

a Hallstatt period and a Roman garment. The intent of the displayed garments is to im-

part the textile craft in Prehistory and Roman times and to broach the issue of the three

archaeological World Heritage sites in UpperAustria.

The garments should be made as far as possible by prehistoric/roman methods, but not

every single piece of clothing has to go through the complete prehistoric manufacturing

process. For example, the yarn was not spun by hand for each garment. The garments

are going to represent textile culture of the particular period. Therefore the reconstructed

garments are based on analyses of original textiles. Since the preserved textile finds are

often very small, the data of visually similar pieces were used to specify the fabric pat-

terns and colours. In addition to the textile data images of dresses, the positions of the

jewellery in graves and the data from textile equipment, for example of loom weights,

were integrated to get a closer image for the reconstruction.

A production of textiles with reconstructed tools and equipment does not always go

smoothly. Tools and material have to fulfil the requirements of an exact reproduction of an

original textile.

Keywords: Reconstruction of garments, Hallstatt, pile dwellings, Roman limes, weaving,

selvedge

Schlagworte: Gewandrekonstruktion, Hallstatt, Pfahlbauten, Römischer Limes, Weben,

Seitenkante
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Die archäologischen Welterbe-Regionen
Oberösterreichs

Die Kulturlandschaft Hallstatt – Dachstein/
Salzkammergut ist bereits seit 1 997 Welt-
kulturerbe der UNESCO. Hallstatt l iegt im
südlichen Teil Oberösterreichs am Fuße
des Dachsteins. Im Hallstätter Hochtal
wurde im 1 9. Jahrhundert ein bedeuten-
des prähistorisches Gräberfeld entdeckt
und 1 846 wurden erste archäologische
Ausgrabungen durchgeführt. Der Fundort
wurde namensgebend für die ältere Ei-
senzeit, die Hallstattzeit. In Hallstatt wird
seit 7000 Jahren Salz abgebaut. Ab dem
1 4. Jahrhundert vor Christus, in der Bron-
zezeit, wurden die Salzlagerstätten be-
reits systematisch abgebaut (BARTH 2008,
1 4-1 5).
Prähistorische Pfahlbauten um die Alpen
sind seit 2011 UNESCO Weltkulturerbe.
Das Weltkulturerbe vertei lt sich auf insge-
samt 111 Pfahlbausiedlungen des Alpen-
raumes in Österreich, Deutschland,
Frankreich, I tal ien, Slowenien und der
Schweiz.
Die drei Welterbestationen in Österreich
befinden sich im Attersee/Oberösterreich,
im Mondsee/Oberösterrreich und im
Keutschachersee/Kärnten (<http: //pfahl
bauten.at/>, 28.1 2.201 6). Die Pfahlbauten
waren Siedlungen in der Jungsteinzeit
und Bronzezeit bis in die Eisenzeit. Da
sich die Siedlungen am Wasser und in
Feuchtgebieten befanden, sind seltene
Erhaltungsbedingungen geschaffen, um
organische Hinterlassenschaften zu kon-
servieren.
Seit 2011 steht „Der Donaulimes in Öster-
reich“ auf der Tentativ List der UNESCO
als Teil des seriel len Welterbes „Grenzen
des Römischen Reiches“. In Österreich
zieht sich die etwa 350 km lange Donau-
Strecke von Passau nach Bratislava. Vier
Legionslager, sechzehn Kastel le und
etl iche Turmanlagen überwachten mehre-
re Jahrhunderte lang den Grenzverkehr.
Im Hinterland der Grenze entstanden zivi-

le Siedlungen (<http: //www. l imes-oester
reich.at/html/>, 28.1 2.201 6).

Die Entwürfe der Welterbedamen

Die Kleidungsstücke sollen soweit wie
möglich nach prähistorischen/römischen
Methoden hergestel lt werden, wobei nicht
zwingend jedes einzelne Kleidungsstück
den kompletten prähistorischen Herstel-
lungsvorgang durchlaufen muss. So wur-
de zum Beispiel nicht für jedes Klei-
dungsstück das Garn mit der Hand ge-
sponnen. Die Kleidungsstücke sollen
einen Bezug zu den Texti lfunden aus der
jeweil igen Epoche aufweisen, weshalb für
jedes Kleidungsstück auf texti ltechnische
und archäometrische Analysen von Ori-
ginaltexti l ien zurückgegriffen wurde. Da
die erhaltenen Texti lfunde oft sehr klein
sind, wurden für Gewebemuster und die

Abb. 1: Die Pfahlbauten Dame. – The pile

dwellers lady.
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Farbgebung die Daten von optisch ähnli-
chen Stücken zusammen betrachtet. Er-
gänzt wurden die Informationen der Texti l-
analysen durch zeitgleiche Darstel lungen
von Kleidern und Trachtlagen in Gräbern,
aber auch mit Daten von Texti lgeräten wie
zum Beispiel dem Gewicht von Webge-
wichten.
Für die Pfahlbaudame (Abb. 1) wurde ein
Leinengewand mit einer Bestickung aus
Perlen und einem Saumabschluss mit
geflochtenen Fransen, basierend auf den
Schweizer Funden von Murten (GRÖMER

201 0, 1 86-1 87), Lüscherz (BAZZANELLA U .
A. 2003, 244) und Wetzikon, Robenhau-
sen (RAST-E ICHER, D IETRICH 201 5, 92; 1 48,
Nr. 590, Taf. 60) entworfen. Die Form des
Gewandes wurde an die Kleidung des
Idols vom Ljubil iana Moor/Slowenien an-
gelehnt (TURK 2006, 76-77; <http: // www.
nms.si/index.php?option=com_content&vi
ew=article&id=211 4%3Aidol-z-l jubl janske
ga-barja&catid=1 8%3Aznameniti-predme
ti&I temid=33&lang=en>, 28.1 2.201 6).
Gehalten wird das Gewand mit einem ge-
flochtenen Gürtel nach dem Fund von
Wetzikon, Robenhausen (RAST-E ICHER,
D IETRICH 201 5, 1 48, Nr. 570, Taf. 56). Die
Leggins aus Leder basieren auf dem
Fund der Gletschermumie aus den Ötzta-
ler Alpen (EGG, SPINDLER 2009, 73-78).
Die Schultern bedeckt ein Fellumhang,
wie er aus der späten Bronzezeit und Ei-
senzeit in Deutschland belegt ist (GRÄF

201 5, 1 07; 1 29-1 32). Die Kopfbedeckung
basiert auf dem zwirngebundenen Fund
von Seekirchen-Achwiesen/Deutschland
(REICHERT 2006, 1 3-1 6; FELDKELLER 2004,
57-60).
Die Ausgangslage für die Konstruktion der
Hallstatt-Dame (Abb. 2) waren die eisen-
zeitl ichen Texti lfunde (HallTex) aus dem
Hallstätter Salzberg. Die Gewandformen
basieren auf Situlenabbildungen und den
Trachtlagen im Gräberfeld Hallstatt. Das
Untergewand besteht aus einem naturfar-
bigen Wollköper in Weiß und Grau. Vorla-
ge für den Stoff bi lden mehrere karierte

Stofffunde: HallTex 30, HallTex 74, Hall-
Tex 80, HallTex 93, HallTex 1 34, HallTex
1 81 (GRÖMER, RÖSEL-MAUTENDORFER 201 3,
343-345; 398; 403; 41 8; 464; 51 5-51 6).
Die langen Ärmel besetzt eine Brettchen-
borte nach dem Fund HallTex 1 86 (GRÖ-
MER, RÖSEL-MAUTENDORFER 201 3, 520-
521 ). Das Obergewand besteht aus ei-
nem rechteckigen Stück Stoff, das an der
Schulter mit zwei Fibeln befestigt wird.
Der blau gefärbte Stoff in Leinwandbin-
dung wird mit Spinnrichtungsmustern ge-
woben, ähnl ich dem Fund HallTex 62
(GRÖMER, RÖSEL-MAUTENDORFER 201 3,

Abb. 2: Die Hallstatt Dame. – The Hall-

statt lady.
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380-382). Das Spinnrichtungsmuster er-
gibt einen in sich gestreiften oder karier-
ten Effekt durch die abwechselnde Ver-
wendung von z- und s- gesponnenen
Garnen. Da heutige Spinnmaschinen nur
eine Richtung spinnen, muss das Garn für
das Kleidungsstück komplett handge-
sponnen werden. Den seitl ichen Ab-
schluss des Gewandes bildet eine aufge-
nähte Gitterborte nach dem Fund HallTex
1 24 (GRÖMER, RÖSEL-MAUTENDORFER 201 3,
453-454).
Ganz anders ist die Grundlage für die

Konzeption der Römerin (Abb. 3). Die Fi-
gur bezieht sich auf ein Portraitmedail lon,
das bis 1 842 an der Außenseite der Mar-
tinskirche in Linz eingemauert war (<http:
//www.ubi-erat-lupa.org/monument.php?id
=598>, 28.1 2.201 6). Die meist ankorro-
dierten römischen Texti lfunde aus Öster-
reich (GRÖMER 201 4, 220-280) geben
Einbl icke in die römische Texti lkultur. Ge-
zeigt werden soll die Tracht der Römerin
in der Provinz Noricum. So wurden für die
Konstruktion vor al lem römische Stein-
denkmäler einbezogen, aber auch schrift-
l iche Überl ieferungen und Funde zur rö-
mischen Texti lherstel lung (GOSTENČNIK

201 4, 57-1 09; WILD 1 970).

Texti ltechniken

Ein wichtiges Ziel der Welterbedamen ist
die Vermittlung texti ler Techniken in der
Urgeschichte und bei den Römern. Aus
diesem Grund werden bei der Herstel lung
der Gewänder die Arbeitsschritte genau
mitdokumentiert und fotografisch und fi l-
misch erfasst. In der Ausstel lung soll bei
jeder Dame ein anderer texti ler Schwer-
punkt passend zum jeweil igen Gewand
thematisiert werden.
Bei der neolithischen Dame liegt der
Schwerpunkt bei den Rohstoffen Bast,
Flachs, Fell und Leder. Thematisiert wird
die Aufbereitung des Flachses und des
Bastes, das Spinnen, das Zwirnbinden,
das Weben und das Besticken und Nähen
von Geweben mit Knochennadeln. Ein
weiteres Thema ist die Fell- und Lederbe-
arbeitung mit neolithischen Werkzeugen.
Bei der Hallstattdame liegt der Schwer-
punkt bei der Wollaufbereitung, dem
Spinnen und dem Weben von Stoffen am
Gewichtswebstuhl. Die Herstel lung von
Borten inklusive der Techniken des Brett-
chenwebens ergänzt den Überblick.
Die römische Dame thematisiert haupt-
sächlich die Färberei in der Urgeschichte
und bei den Römern.

Abb. 3: Die römische Dame. – The Ro-

man lady.
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Weben eines eisenzeitl ichen Unterge-
wandes – Seitenkanten, Anfangskanten
oder wie ein Gewebe entsteht

Zu Beginn des Projekts widmeten wir uns
der Herstel lung des weiß-grauen Unter-
gewandes der Hallstatt-Dame. Der Stoff
war als 2:2 Köper konzipiert, da dieser die
häufigste Bindungsart im Hallstätter
Fundmaterial darstel lt (GRÖMER 201 3, 62).
Zudem wollten wir das Thema Karo auf-
greifen, einerseits weil karierte Stoffe im
Fundmaterial vorkommen (GRÖMER 201 3,
84-85), andererseits weil diese von Di-
odorus Siculus (erste Hälfte des 1 . Jahr-
hunderts v. Chr.) für die keltische Klei-
dung als typisch geschildert wurde (Bi-
bl iothek der Geschichte Buch V, 30). Da
kein karierter Texti lfund aus Hallstatt ent-
sprechend groß war, um den gesamten
Musterrapport zu bestimmen, griffen wir
auf mehrere Fragmente zurück und einig-
ten uns auf ein Muster, dass den Funden
optisch gerecht wird. Um den Stoff herzu-
stel len, hatten wir die Möglichkeit den
Webstuhl der Webhütte im „Freil ichtmu-
seum Keltendorf Mitterkirchen“ zu benut-
zen.
An den prähistorischen Texti l ien aus dem
Hallstätter Bergwerk lassen sich oftmals
Verstärkungen an den Geweberändern
entdecken. Diese werden oft als Anfangs-
kanten interpretiert (GRÖMER 201 3, 73-
76). Anfangskanten bilden nicht nur sau-
bere Abschlüsse am Texti l , sondern sollen
auch die Kettfäden sortieren und das Ge-
webe stabil isieren. Für das „Welterbeda-
men-Projekt“ wurden zwei Gewebe mit
Abschlusskante in Betracht gezogen. Bei
dem Texti l Hal lTex 1 05 (GRÖMER, RÖSEL-
MAUTENDORFER 201 3, 437-438) handelt es
sich um einen 2:2 Köper mit einer einfa-
chen Ripskante von 8-9 mm Breite. Die
Kante besteht aus zwölf 0,7-0,9 mm star-
ken Garnen. Der Fund HallTex 93 (GRÖ-
MER, RÖSEL-MAUTENDORFER 201 3, 41 8) hat
eine 11 mm breite Ripskante, bestehend
aus vierzehn 0,7-1 mm starken Zwirnen.

Der Schussfaden wurde zusätzl ich um
den äußersten Zwirn zweimal herumge-
wickelt, bevor er ins Gewebe zurückgeht.
Schon beim Weben der Anfangskante
(Abb. 4-5) war klar, dass das Umwickeln
des äußeren Fadens hier nicht notwendig
war. Wir entschieden uns daher, die An-
fangskante als einfache Ripskante nach
dem Fund HallTex 1 05 herzustel len, wäh-
rend wir die Kante des Fundes HallTex 93
als Seitenkante ausprobieren wollten.
Während des Webvorgangs stel lte sich
heraus, dass es sich in dieser speziel len
Konstel lation des HallTex 93 (GRÖMER,
RÖSEL-MAUTENDORFER 201 3, 41 8), mit sei-
nem 2:2 Spitzköper und der Abschluss-

Abb. 4: Die Kettfäden werden in die

Anfangskante eingewoben. – The warp

threads are woven into the starting

border.

Abb. 5: Die Anfangskante wird auf den

Webbaum aufgenäht. Dieser wird wie-

derum mit dem Webstuhl verbunden. –

The starting border is sewn on the wea-

ving beam. The weaving beam is

connected to the loom.
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kante, um eine Seitenkante handeln
muss.
Prinzipiel l entstehen Gewebe durch das
Verkreuzen von Kett- und Schussfäden.
Beim Gewichtswebstuhl hängt die Kette
vertikal und der Schuss wird horizontal in
das Gewebefach eingeführt. Ein Fach
wird dadurch gebildet, dass bei der ein-
fachsten Bindungsart, der Leinwandbin-
dung (Abb. 6), jeder zweite Faden geho-
ben bzw. gesenkt wird. Dadurch kann der
Schuss einfach durchgezogen werden.
Dieses Heben und Senken wird durch das
Anbinden jedes zweiten Kettfadens an
einen Litzenstab bewerkstel l igt. Im Ge-
gensatz dazu wird beim einfachen „Web-
rahmen“ durch permanente Auf- und Ab-
wärtsbewegungen des Schiffchens der

Schuss mit der Kette verkreuzt (EBERLE U .
A. 1 993, 64).
Die Köperbindung ist an ihrem schräg
verlaufenden Grat erkennbar. Wie man an
der Abbildung erkennen kann, ergibt sich
der Grat durch die Flottungen, die wie im
Falle eines 2:2 Köpers oder Gleichgratkö-
pers (Abb. 7) über zwei Schussfäden
bzw. Kettfäden führt (EBERLE U . A. 1 993,
65).
Beim Gewebe HallTex 93 (GRÖMER, RÖ-
SEL-MAUTENDORFER 201 3, 41 8) kommt es
zur Verbindung beider Bindungsarten: Bei
der Außenkante handelt es sich um eine
Leinwandbindung, genauer genommen
um eine leinwandbindige Ripsbindung,
und im Gewebeinneren um eine Köper-
bindung (Abb. 8). Beim 2:2 Köper werden

Abb. 6: Leinwandbindung. – Tabby weave.

Abb. 7: Köper 2:2. – Twill weave.
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die Kettfäden auf vier Litzenstäbe vertei lt,
bei einer Leinwandbindung auf zwei. Das
Fach eines 2:2 Köpers wird durch das
Heben und Senken von immer zwei Lit-
zenstäben gebildet, bei einer Leinwand-
bindung mit einem Litzenstab. Die Abfolge
beim 2:2 Köper (siehe Abb. 7-8) sieht fol-
gendermaßen aus: 1 &2, 2&3, 3&4, 4&1
werden gemeinsam gehoben und bilden
die Vorderseite des Gewebes, das Ge-
genpaar bildet die Rückseite.
Die Kette der Seitenkante wurde von uns
abwechselnd auf Litzenstab 2 und 4 ge-
bunden. Durch die oben beschriebene
Abfolge bleibt das Fach der Leinwandbin-
dung über 2 Phasen offen und es war nö-
tig den Schuss durch eine Schlaufe zu fi-
xieren. Dadurch ergibt sich, unserer Mei-
nung nach, die Besonderheit des HallTex

93 mit seinen Schlaufen am Geweberand.
Durch die Verwendung zweier unter-
schiedl icher Bindungsarten ist diese nö-
tig, um den Schuss zu fixieren. Ohne die-
ses Detail würde der Schussfaden bis zur
Köperbindung zurückrutschen und das
Gewebe am Rand nicht verstärken, son-
dern schwächen.

Weben am Gewichtswebstuhl in dunklen
Webhütten

Das Weben am Gewichtswebstuhl (Abb.
9-10) bringt bei feinen Geweben in Kö-
perbindung einige Tücken mit sich. Die
Fäden verhaken sich permanent und rei-
ßen daher auch sehr leicht. Unsere Arbeit
wurde durch die schlechten Lichtverhält-
nisse in der Webhütte erschwert. Das An-
binden der feinen Kettfäden am Litzen-
stab erfordert größte Genauigkeit, um
Webfehler, die im Hallstätter Fundmaterial
kaum zu finden sind, zu vermeiden. Eine
Herausforderung, die wir, nur mit Hilfe ei-

Abb. 9: Gewichtswebstuhl. – Warp-

weighted loom.

Abb. 8: Schema der Seitenkante von

HallTex 93: gelb = Litzenstab 1, grün =

Litzenstab 2, blau = Litzenstab 3, rosa =

Litzenstab 4. – Schema of the selvedge

of HallTex 93: yellow = heddle rod 1,

green = heddle rod 2, blue = heddle rod

3, pink = heddle rod 4.
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ner zusätzl ichen Lampe, in der Hütte be-
wältigen konnten. Eine vielfach diskutierte
Möglichkeit wäre das Vorbereiten des
Webstuhls unter freiem Himmel und der
darauffolgende Transport des Webstuhls
in die Hütte. Unserer Erfahrung nach ist
al lerdings jede Bewegung des Gewicht-
webstuhls zu vermeiden, um weitere Pro-
bleme mit den Kettfäden zu verhindern.
Ein weiteres Problem ergab sich durch
die vorhandenen Webgewichte. Die Ge-
wichte waren so schwer, dass die aufge-
spannten Fäden sich stark verzogen. Wir
lösten das Problem, indem wir die Kettfä-
den des jeweil igen Faches an einen Stock
banden, den wir anschließend mit nur 3
Webgewichten beschwerten. Die Kettfä-
den wurden dadurch gleichmäßig vertei lt.
Die Handhabung des Webstuhles war
durch die Stöcke am unteren Ende des
Webstuhles etwas gewöhnungsbedürftig.
Was das Weben so feiner Gewebe am
Gewichtswebstuhl betrifft, sind noch viele
Erfahrungswerte für einen reibungslosen
Ablauf von Nöten. Interessant wäre es, für
sehr feine Gewebe in Köperbindung auch
alternative Webstuhlmodelle, die ohne
Gewichte auskommen, wie zum Beispiel
Zweibaumwebstuhl, waagrechter Web-
stuhl, Hüftwebstuhl, auszuprobieren und

die Handhabung zum Gewichtswebstuhl
zu vergleichen.

Conclusio

Das Weben eines Stoffes anhand des ei-
senzeitl ichen Fundmaterials mit rekon-
struierten Geräten war für uns recht auf-
schlussreich. Beachtl ich war der Auf-
wand, der benötigt wurde, um das Gewe-
be herzustel len, aber auch welche
Schwierigkeiten die gegebenen Umstän-
de ausmachten.
Für uns ist das Nachweben von Geweben
nach Funden wichtig für den Erkenntnis-
gewinn zum Herstel lungsprozess des
Fundes selbst. So konnten die Unklarhei-
ten über die Gestaltung der Gewebekante
auf dem Fund HallTex 93 durch den Web-
prozess aufgeklärt werden.
Die Schlaufen an der Seite des Gewebes
HallTex 93 (GRÖMER, RÖSEL-MAUTENDOR-
FER 201 3, 41 8) geben uns möglicherwei-
se Aufschluss über die Lage der Kante im
Gewebe (Anfangs- oder Seitenkante).
Denn wenn die leinwandbindigen Kettfä-
den der Seitenkante mit den Litzenstäben
der köperbindigen Kettfäden mitgehoben
und gesenkt werden, ergibt sich eine
Ripsbindung (doppelter Schuss in einem
Fach) von selbst, bei der eine Schlaufe
nötig ist. Eine Anfangskante ist zwar
denkbar, aber aus unseren praktischen
Erfahrungen ist hierbei eine Schlinge um
den äußeren Kettfaden nicht sinnvoll und
daher eher auszuschließen. Unter diesem
Gesichtspunkt wäre es wichtig, die weite-
ren „Anfangskanten“ im texti len Fundma-
terial von Hallstatt noch einmal unter die
Lupe zu nehmen.
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